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ri« uttb Spon organiftrt werben unb bod) blieb bie

©tärfe be« ©eneralfiab« bie gleiche oon 1833.

Sit« ber ßtieg au«brach, im 3ab» 1854 wie 1859,
erwie« ftcb eben biefe« Eorp«, ba« febon im grieben
gu fthwad) war al« burebau« ungenügenb in feiner
Babt.

Der Dienft itt ben Dioiftonen leibet barunter, bie

©täbe ber Strmeen ftnb infomplet, bie ©eneralofft*
giere haben feine Slbjutanten unb man muft gu brei

niebt minber mifttichen Stu«funf«mittetn fehretten.

1) Semporäre Sermebrung ber Eabre« für ben

ßrteg.

2) Stnbere Serwenbung pon Dfftgieren, bie für
ben befottbem ©eneratfiab beftimmt ftnb.

3) Ernennung »on Drbonnangofftgieren au« ben

Eabre« ber Stegimenter.

Jtommt bann wieber griebe, fo muft burd) ein

peinlicbe« ©tittfietten be« Stpancement« ber Stormat*
heftanb wieber bergeftettt werben.

Die ungenügenbe ©tärfe be« ©eneralftab« ift niebt
allein für ben grieben, fonbern namentlid) aueb für
ben Ärieg eine erwiefene Sbatfache.

Die Sergröfterung granfreieb« in gotge ber jung*
ften Stnnerionen wirb biefen Uebelftanb noeb füblba*
rer macben.

Stngeftcbt« ber Sbatfacbe glaube ich auf Sermeb*

rung be« ©eneratfiab« antragen gu fotten unb bleibe

icb fteberltd) unter bem wabren Sebürfnift, wenn id)
ben ^aifer bitte, ben Stormalftanb, ben er für ben

förieg im Drient unb in 3tatien ftrirt hatte, per*
manent gu erflären. Derfelbe betrüge:

35 Dberften fiatt 30,
35 Dberftlieutenant« ftatt 30,

110 Eommanbanten ftatt 100,
300 $auptleute wie bi«ber*)
100 Sieutenant« wie bi«ber.

Sotal 580 ftatt 560."

©oweit ber frangöftfebe Stapport. 3* befebränfe

mieb fcbliefttid) brei S«ttfte jutn genauen ©tubium

gu empfehlen:

1) Sheitung ber eibg. Strmee in 3 Slrmeeforp«.

2) Eintbeitung ber eibg. Dberftlieutenant« in bie

Srigabefiäbe.
3) Sermebrung ber Babt ber eibg. Dherftlieute*

nant« unb grunbfäfcttche Ergängung ber eibg.

Dberften au« ibrer SJtitte.
F. L.

Stnmerfung ber Stebaftion. SGBir werben bie

Sorfcbtäge bet |)erm ©tab«major Secomte au«=

fülltet) befpreeben.

*) 3Benn bei ben #<utptteuten feine äkrmeljrung üorgefd)(agen

fo gefefefcht btefj, weit »on ben 30 bei ber Äarte »on

granfreid» öerwenbeten 20 bi« 9tnfang3 1862 biäpontbel

werben.

(Srflnrung.
®urnen uub lUeljr^aftigkei^ ein allgemeine« Ca-

fuugewort.

SOBir erbatten »om Sertiner Sumrath folgenbe
Bufcbrift, bk wir al« einoerftanben in ber |)attpt*
facbe gern veröffentlichen:

,,E« ifi in jüngfter Beit burcb bie treffe fo »iel*

faltig bat Suren at« eine Sorfchule ber SBebrhaftig*
feit erörtert unb empfohlen morben, baft bie Stüfc*

liebfeit georbneter Seibe«übungen nacb biefer Stichtttng
bin wobt faum noch in Bwetfet gegogen wirb, ©o
febr man bat)er aueb bie bem Surnen allgemein gün*
ftige ©ttmmung befonber« at« einen Erfolg ber Un*
terftüfcung burcb bie Sreffe anerfennen muft, fo liegt
boeb für benjenigen, ber burd) jabrelange Sbätigfeit
im Surnfachc bie attfettige SBirfung bet Surnen« an
ftd) nnb SInbern erfabren, bie Sefürcbtung nabe, baft
ber jefcigen £)er»orbebting ber 8eibe«übungen ein ein*

feitiger Segriff »on ber Sebeutung berfelben gu

©runbe liege. E« fonnte nacb Stttebem, wat matt
jefct in Bettungen uttb Sag«btättern über bat Sur*
nen tie«t, febeinen, at« oh ba«fefhe allein ober haupt*
fachlich al« eine Sitbung«anfiatt für ben fünftigen
©olbaten angufeben fei. Diefe SJteinung, äugen*
bildlich auch burcb innere unb äuftere potitiftbe Sor*
gange, Bwftanbc unb Sttt«fid)ten genäbrt, ift jeboch

fo irrig, baft jeber mit bem SBefen be« Surnen«
Sertraute ftcb entfebieben gegen biefetbe »erwahren

muft. 3n biefem ©inne glaubt baber ber ttntergeicb-
nete Sumrath at« eine ©efammt»ertretung ber SJtan*

ner=Sum»ereine Sertin« ftch berechtigt unb »erpftieb*

tet, feine Stttffaffttng be« Surnen« gegenüber jeber

einfeitigen Sttt«beutung be«fetben beutlicb babin au«=

fpreeben gu muffen:
1. SBir ftetten an bie ©pifce unferer Stuffaffung

ben Sabn'fchen 3Iu«fprud): „Die Surnfunfi
fott bie »ertoren gegangene ©teiebmäftigfeit
ber menfthlichen Silbung wieber berfletten,
ber btoft einfeitigen Sergeiftigung bie wahre

Seibbaftigfeit gttorbnen, ber Ueberoerfeinerung
in ber wiebergewonnenen SJtännticbfeit bat
notbwenbige ©egengewiebt geben, uttb im fit*
genbtithen Bwfammenleben ben gangen SJten*

feben umfäffen unb ergreifen."
2. SBir hatten ba« Surnen für ein leiblich unb

< geiftig wirfenbe«, burch nid)t« Stnbere« gu er-
fefcenbe« Ergiebung«* unb Silbttng«mittet ber

3ugenb unb be« gangen Sotfe«, in ber Slrt,
baft baSfelbe gunäcbft ekte gefttnbe teibtiebe

Entwidetung at« ©rttnbtage ber weiteren

Silbung bewirft, at«bann auf biefer gefttnben

©rttnbtage teibtiebe ßraft, 3Itt«bauer unb Se*

weglicbfeit ergeugt, wobttreb wieberum at« gei*

ftige gotge ber leiblichen Urfacben grifebe ber

Stttffaffung«fraft unb be« gefammten ©eelen*

leben«, geiftige ©etbftftänbigfeit, geftlgfeit,
Söitten«fraft, SJtutb, Stu«bauer in febwierigen

8eben«lagen, ©eifte«gegenwart in ben »er*

fchiebenartigften 8eben«»erbättniffen ber»orge*

brad)t wirb, gerner hatten wir für einen

- 373
riS und Lyon organisirt werden und doch blieb die

Stärke des Generalstabs die gleiche von 1833.

Als der Krieg ausbrach, im Jahr 1854 wie 1859,
erwies sich eben dieses Corps, das schon im Frieden
zu schwach war als durchaus ungenügend in seiner

Zahl.
Der Dienst in den Divisionen leidet darunter, die

Stäbe der Armeen find incomplet, die Generaloffiziere

haben keine Adjutanten und man muß zu drei

nicht minder mißlichen Anskuufsmitteln schreiten.

1) Temporäre Vermehrung der Cadres für den

Krieg.

2) Andere Verwendung von Offizieren, die für
den besondern Generalstab bestimmt sind.

3) Ernennung von Ordonnanzoffizieren aus den

Cadres der Regimenter.

Kommt dann wieder Friede, so muß durch ein

peinliches Stillstellen des Avancements der Normalbestand

wieder hergestellt werden.

Die ungenügende Stärke des Generalstabs ist nicht
allein für den Frieden, sondern namentlich auch für
den Krieg eine erwiesene Thatsache.

Die Vergrößerung Frankreichs in Folge der jüngsten

Annexionen wird diesen Uebelstand noch fühlbarer

machen.

Angesichts der Thatsache glaube ich auf Vermehrung

des Generalstabs antragen zu sollen und bleibe

ich sicherlich unter dem wahren Bedürfniß, wenn ich

den Kaiser bitte, den Normalstand, den er für den

Krieg im Orient und in Italien fixirt batte,
permanent zu erklären. Derselbe betrüge:

35 Obersten statt 30,
35 Oberstlieutenants statt 30,

110 Commandanten statt 100,
300 Hauptleute wie bisher*)
100 Lieutenants wie bisher.

Total 580 statt 560."

Soweit der französtfche Rapport. Jch beschränke

mich schließlich drei Punkte zum genauen Studium

zu empfehlen:

1) Theilung der eidg. Armee in 3 Armeekorps.

2) Eintheiluug der eidg. Oberstlieutenants in die

Brigadestäbe.
3) Vermehrung der Zahl der eidg. Oberstlieute¬

nants und grundsätzliche Ergänzung der eidg.

Obersten aus ihrer Mitte.
r.

2
Anmerkung der Redaktion. Wir werden die

Vorschläge des Herrn Stabsmajor Lecomtc

ausführlich besprechen.

*) Wenn bet den Hauptleuten keine Vermehrung vorgeschlagen

so geschieht dieß, weil von den 30 bei dcr Karte von

Frankreich verwendeten 2« bis Anfangs l 882 disponibel

werdcn.

Erklärung.
Turnen und WehrhaftigKeit, ein allgemeines Lo-

sungswort.

Wir erhalten vom Berliner Turnratb folgende
Zuschrift, die wir als einverstanden in der Hauptsache

gern veröffentlichen:

„Es ist in jüngster Zeit durch die Presse so

vielfältig das Türen als eine Vorschnle der Wehrhaftig-
keit erörtert und empfohlen worden, daß die

Nützlichkeit geordneter Leibesübungen nach dieser Richtnng
hin wohl kaum noch in Zweifel gezogen wird. So
sehr man daher auch die dem Turnen allgemein günstige

Stimmung besonders als eiuen Erfolg der

Unterstützung durch die Presse anerkennen muß. so liegt
doch für denjenigen, der durch jahrelange Thätigkeit
im Turnfachc die allseitige Wirkung des Turnens an
sich und Andern erfahren, die Befürchtung nahe, daß

der jetzigen Hervorhebung der Leibesübungen ein

einseitiger Begriff von der Bedeutung derselben zu
Grunde liege. Es könnte nach Alledem, was man
jetzt in Zeitungen und Tagsblättern über das Turnen

liest, scheinen, als ob dasselbe allein oder baupt-
sächlich als cinc Bildungsanstalt für den künftigen
Soldaten anzusehen sei. Diese Meinung,
augenblicklich auch durch innere und äußere politische
Vorgänge, Zustände und Aussichten genährt, ist jedoch

so irrig, daß jeder mit dem Wesen des Tnrnens
Vertraute stch entschieden gegen dieselbe verwahren
muß. In diesem Sinne glaubt daher der unterzeich-
nete Turnrath als eine Gesammtvertretnng der

Männer-Turnvereine Berlins sich berechtigt und verpflichtet,

seine Auffassung des Tnrnens gegenüber jeder

einseitigen Ausbeutung desselben deutlich dahin
aussprechen zu müssen:

1. Wir stellen an die Spitze unserer Auffassung
den Jahn'schen Ausspruch: „Die Turnkunst
soll die verloren gegangene Gleichmäßigkeit
der menschlichen Bildung wieder herstellen,
der bloß einseitigen Vergeistigung die wahre

Leibhaftigkeit zuordnen, der Ueberverfeinerung
in der wiedergewonnenen Männlichkeit das

nothwendige Gegengewicht geben, und im
jugendlichen Zusammenleben den ganzen Menschen

umfassen und ergreifen."
2. Wir halten das Turnen für ein leiblich und

' geistig wirkendes, durch nichts Anderes zu er-
setzendes Erziehuugs- und Bildungsmittel der

Jugend und des ganzen Volkes, in der Art,
daß dasselbe zunächst eine gesunde leibliche

Entwickelung als Grundlage der weiteren

Bildung bewirkt, alsdann auf dieser gesunden

Grundlage leibliche Kraft, Ausdauer und

Beweglichkeit erzeugt, wodurch wiederum als
geistige Folge der leiblichen Ursachen Frische der

Auffassungskraft und des gesammten Seelenlebens,

geistige Selbstständigkeit, Festigkeit,

Willenskraft, Muth, Ausdauer in schwierigen

Lebenslagen, Geistesgegenwart in den

verschiedenartigsten Lebensverhältnissen hervorgebracht

wird. Ferner halten wir für einen
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Erfolg be« Surnen« eine Entwidmung ge*

orbneter ©efctligfeit unter ben Sumenben, in
golge weld>er bie geiftige grifche ber Surner
al« eine burd) Stnftanb unb ©itte begrengte,

angenebm anregenbe £>eiterfeit unb grettbig*
feit erfchcint, bie wieberttm, wie fte al« eine

gotge be« Stirnen« angufeben ift, fo auch

halb al« ber £)ebel wirft, ber ben Surner in
ben einfachen, itttgefttcbten Sorgängen ber

Sumübungen unb be« Sttrnfpiele« teibtiebe

unb geiftige Erfrifcbung, Erholung uttb greubc
ftnben lehrt. Deftbalb ftnb wir übergettgt,
baft ba« Surnen ein Silbttng«mittel für Seib

unb ©eete, $opf unb £erg fei unb Potte,

gange SJtenfd)en beroorbringe, bie al« folcbe,
wie gu »ieten anbern Seben«ftettungen unb
Serbältniffen, aud) gu guten ©olbaten ftd)
befonber« eignen werben.

3. SJtit Stüdftcht auf unfere oben gegebene Stuf*
faffttttg be« Stirnen« muffen wir jebe anbere
al« irrig begeidjnen, bie einfeitig ba« Surnen
entweber nur al« eine Sorfchule gum SBebr*
bienfi betrachtet, ober wie bie fchwebifche

Surnfdntle, nur bie pbpftologifd)e, gefunbbeit*
l{cb=teibltcbe ©eite be«fethen gur ©runblage
ibre« Setriebe« mad)t, unb itt golge beffen
ben lederen »ereinfeitigt unb if)tn bie attge*
meine SInregung benimmt, bie bat Surnen
al« ein Ergiet)ttng«mittet baben muft, um
nicht berabgttftnfen jU einer hloften ©elegen*
t)eit, gewiffe gertigfeiten gu erlangen, ober gu
einem SJtittet, bie 3Jtu«feIn gu ftarfen, ben

Stutumlanf gu orbnett unb bie förperlidjen
3ltt«fd)eibtingen gu regeln.

2Bir glauben, baft unfere Sluffaffung be« Surnen«,
wie biefe Erflärttng fte barftellt, pon ber überwie*

genben SJtebrgabl ber Surnoereine unb Sumtebrer
getbeilt wirb. Damit aber auch bem Sublifttm bat
Ueberwiegen biefer Sluffaffung bettttich werbe, fo er*
fuebett wir alte un« beifiimmenben SJtännerturnoer*
eine, Sorftänbe »on Sumanfialten unb Sumtebrer,
öffentlich unferer Erftärung' ftd) angufcblieften.

3m Stooemher 1860.
Hier berliner ®urnratl).

Feuilleton.

(Erinnerungen eine* alten <&olbaten*

(gortfefcung.)

$iernacb fianben für ben Sag be« ©türm« Ser*
bier gur Serfügung:
8 Sataittone ber Dioifton Slmep 2500 SJtann,
7 * SCBeftphaten 1800
7 * ber Dioifton Seccbi 900
7 ©uittot unb Siguatetti 2800 *

29 Sataittone mit böchfien« 8000 SJtann.

Slm 19ten mit bem frübeften SJtorgen begogen bie

Sataittone ber Dioifton Siuo fämmtlicbe Sager unb
Soften ring« um ©irona, gwei berfelben blieben
binter bem 8i»io=Serge aufgeftettt, gu einem fatfeben

Sittgriff gegen ba« £ritlf«tbor (Porte secours) unb
ba« Saftion SJterceb beftimmt.

©egen SJtittag fianben bie gum ©türm ber Sre=
fchen unb für ben Stngriff beftimmten Sruppen wie
folgt bereit:

Sinfer glügel im ©attigan=Sl)at. Btoei Satail*
tone SSürgbttrg (500 SJtann), ba« eine gur 2Beg*
nabme be« Eat»arp=gort«, ba« anbere gur Sefe^ung
ber Sorfiabt ©ironetta, gum Singriff auf ben Sburm
gleichen Stamen« unb ber Steboute ber ©tabt be*

ftimmt.
Erfte ©turmfotonne, t)inter bem klofter <Ban

Daniel. Drei Sataittone Serg unter Dberft SJtuff
(800 SJtann) für bie neben bem Sbuntte ©ironetta
in bie SJtatter ber itaferne be to« Slttemafio« gelegte
Srefcbe. ©ie hatte eine Sreite »on ungefäbr fecb«

©ebritt unb bilbete einen giemlid) fteiten, bod) et=
ftimmbaren Slbbanq oon 6 bi« 7 gttft $öbe. ^>a

et nicht gelungen war, biefe Srefcbe breiter unb gu*
gänglicber gu macben, weit bie nebenliegenben SJtauer*

ftüde oon ungtaublicher ©tärfe unb Dide waren
unb alten itugeltagett wiberftonben, fo hatte man
eine gweite, bid)t ttnterbatb biefer beftnbtiche, Srefcbe
(bie fogenannte Satrino) gelegt. Stn ber erfien wa=

reu jebod) bie oberen ©todwerfe ber itaferne »öttig
bloßgelegt, auch ein nach bem Sburme ©ironetta
fübrenber »erbedter ©ang war eingefeboffen unb gang
gerfiört.

Bweite ©turmfotonne, bei ittofter <Ban Daniel.
Drei Sataittone (l hergifchc« unb 2 frangöftfebe unter
Dberfi ©either [700 SJtann]) für bie eben erwäbnte

gweite Srefcbe Satrino. ©ie befanb ftd) gwifeben ber

Äaferue Stttemaiio« unb bem Stjore ©an Ebriftooat,
war einige 30 gttft breit unb anfebetnenb bie gu*
gänglid)fte. ©ie geftattete fogar bie freie Einftcht in
bie ©tabt auf einen fteinen mit Säumen bepftang-
ten Sla^.

Dritte ©turmfolonne, binter ittofter ©an Daniel.
Bwei Sataittone be« 32ften frangöftfdjen. teilten
Stegiment« unter Dberfi Stuffini (450 SJtann) für
bie Srefcbe im Safiion (ober »ietmebr 3Jtauer=3ton=

bei) Ebriftooat. ©ie batte bie Sreite »on 20 unb

einigen guft; ba« 'obere SJtauerwerf warltberatt Pol*

tig eingefeboffen, aber bem äußern Stnfcbein^ nacb war
fte, be« fteiten unb boben Slbbang« wegen, bie am

wenigfien gangbare.
Sierte ©turmfotonne, »erbedt reebt« »om SJton- *

juid). ©iebeu Sataittone ber Dioifton Seccbi unter

Dberft gorefip (900 SJtann) für bk in bie SJtauer

oon ©anta Sucia in einer Sreite »on 30 unb etni*

gen guft gelegte »ierte Srefcbe. ©ie war äuftertieb

oottftänbig gangbar unb e« obne alle ©cbwierigfeit
bi« an ben guft ber SJtauer gu gelangen. Die @e=

bäube be« Jttofter« Sucia tagen aber babinter unb

ein frangöftfeher ©appeur=ßorporat hatte ftcb oor

Stnbrud) be« Sage« perföntieb, übergeugt, baft ein

£erabfpmng »on minbeften« 12 bi« 15 guft notb*

wenbig fei, um.in ben Jtloftergarten gu gelangen.

— 374 -
Erfolg des Turnens eine Entwickelung ge-

^

ordnete? Geselligkeit unter den Turnenden, in
Folge welcher die geistige Frische der Turner
als eine durch Anstand uud Sitte begrenzte,

angenehm anregende Heiterkeit und Freudigkeit

erscheint, die wiederum, wie ste als eine

Folge des Turnens anzusehen ist, so anch

bald als der Hebel wirkt, der den Turner in
den einfachen, uugesuchten Vorgängen der

Turnübungen und des Turuspielcs leibliche
und geistige Erfrischung, Erholung uud Freude
finden lehrt. Deßhalb sind wir überzeugt,
daß das Turnen ein Bilduugsmittel für Leib

und Seele, Kopf und Herz sei und volle,
ganze Menschen hervorbringe, die als solche,

wie zu vielen andern Lebensstellungen und
Verhältnissen, auch zu guten Soldaten sich

besonders eignen werden.
3. Mit Rücksicht auf unsere oben gegebene Auf¬

fassung des Turnens müssen wir jede andere
als irrig bezeichnen, die einseitig das Turnen
entweder nur als eiue Vorschule zum Wehrdienst

betrachtet, oder wie die schwedische

Turnschule, nur die physiologische, gesuudheit-
lich-leibliche Seite desselben zur Grundlage
ihres Betriebes macht, und in Folge dessen

den letzteren vereinseitigt und ihm die
allgemeine Anregung benimmt, die das Turnen
als ein Erziehungsmittel haben muß, um
nicht herabzusinken zu einer bloßen Gelegenheit,

gewisse Fertigkeiten zu erlangen, oder zu
einem Mittel, die Muskeln zu stärken, den

Blutumlauf zu ordnen und die körperlichen
Ausscheidungen zu regeln.

Wir glauben, daß unsere Auffassung des Turnens,
wie diefe Erklärung sie darstellt, von der überwiegenden

Mehrzahl der Turnvereine und Turnlehrer
getheilt wird. Damit aber auch dem Publikum das

Ueberwiegen dieser Auffassung deutlich werde, so

ersuchen wir alle uns beistimmenden Mänuerturnver-
eine, Vorstände von Turnanstalten und Turnlehrer,
öffentlich unserer Erklärung' sich anzuschließen.

Jm November 1860.
Ver Berliner Turnrath.

Feuilleton.

Erinnerungen eines alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

Hiernach standen für den Tag des Sturms Verdier

zur Verfügung:
8 Bataillone der Division Amey 2500 Mann,
7 - Wcstphalen 1800 -
7 - der Division Lecchi 900 -
7 - Guillot und Pignatelli 2800 -

29 Bataillone mit höchstens 8000 Mann.

Am 19ten mit dem frühesten Morgen bezogen die

Bataillone der Diviston Pino sämmtliche Lager nnd
Posten riugs um Girona, zwei derselben blieben

hinter dem Livio-Berge aufgestellt, zu einem falschen

Angriff gegen das Hülfsthor (?«rte sseonrs) und
das Bastion Merced bestimmt.

Gegen Mittag standen die zum Sturm der
Breschen und für den Angriff bestimmten Truppen wie
folgt bereit:

Linker Flügel im Galligan-Thal. Zwei Bataillone

Würzburg (500 Mann), das eine zur
Wegnahme des Calvary-Forts, das andere zur Besetzung
der Vorstadt Gironella, zum Angriff auf den Thurm
gleichen Namens und der Redoute der Stadt
bestimmt.

Erste Sturmkolonne, hinter dem Kloster San
Daniel. Drei Bataillone Berg unter Oberst Muff
(800 Mann) für die neben dem Thurme Gironella
in die Mauer der Kaserne de los AllemaKos gelegte
Bresche. Sie hatte eine Breite von ungefähr sechs

Schritt und bildete einen ziemlich steilen, doch

erklimmbaren Abhang von 6 bis 7 Fnß Höhe. Da
es nicht gelungen war. diese Bresche breiter nnd
zugänglicher zu machen, weil die nebenliegenden Mauerstücke

von unglaublicher Stärke und Dicke waren
und allen Kugellagen widerstanden, so hatte man
eine zweite, dicht unterhalb dieser befindliche, Bresche

(die sogenanutc Latrino) gelegt. An der ersten waren

jedoch die oberen Stockwerke der Kaserne völlig
bloßgelegt, auch ein nach dem Thurme Gironella
führender verdeckter Gang war eingeschossen und ganz
zerstört.

Zweite Sturmkoloune, bet Kloster San Daniel.
Drei Bataillone l bergischcs und 2 französische unter
Oberst Geither s700 Mann^) für die eben erwähnte

zweite Bresche Latrino. Sie befand sich zwischen der

Kaserne Attemaüos nnd dem Thore San Ehristoval,
war einige 30 Fuß breit und anscheinend die

zugänglichste. Sie gestattete sogar die freie Einsicht in
die Stadt auf einen kleinen mit Bäumen bepflanz-
ten Platz.

Dritte Sturmkolonne, hinter Kloster San Daniel.
Zwei Bataillone des 32sten französischen leichten

Regiments unter Oberst Ruffini (450 Mann) für
die Bresche im Bastion (oder vielmehr Mauer-Rondel)

Christoval. Sie hatte die Breite von 20 und

einigen Fuß; das 1)bere Mauerwerk war "überall völlig

eingeschossen, aber dem äußern Anschein nach war
sie, des steilen und hohen Abhangs wegen, die am

wenigsten gangbare.
Vierte Sturmkolonne, verdeckt rechts vom Mon- *

juich. Sieben Bataillone der Division Lecchi unter

Oberst Foresty (900 Mann) für die in die Mauer
von Santa Lucia in einer Breite von 30 und einigen

Fuß gelegte vierte Bresche. Sie war äußerlich

vollständig gangbar und es ohne alle Schwierigkeit
bis an den Fuß der Mauer zu gelangen. Die
Gebäude des Klosters Lucia lagen aber dahinter und

ein französischer Sappeur-Korporal hatte sich vor

Anbruch des Tages persönlich überzeugt, daß ein

Herabsprung von mindestens 12 bis 15 Fuß
nothwendig sei, um in den Klostergarten zu gelangen.
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